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Deutschland sagt „Nein“
D r. G oebbels’ A n tw o rt an E isenhow er

Reichsminister Dr. G o e b b e l s  staltete 
dieser Tage dem feindbedrohten Westen einen 
Besuch ab, in dessen Verlauf er mit den zu­
ständigen Gauleitern eingehende Besprechun­
gen über Fragen des totalen Kriegseinsatzes 
und der in den westlichen Gauen besonders 
vordringlichen Probleme der zivilen Lan­
desverteidigung führte. Im  Anschluß an 
diese Besprechungen besuchte Dr. Goebbels 
den Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe 
im Westen, Generalfeldmarschall Model, in 
seinem Hauptquartier, wo dem Minister ein 
umfassendes B ild  der gegenwärtigen Front- 
lage im Westen vermittelt wurde. Am spä­
ten Nachmittag sprach Dr. Goebbels dann 
in der Werkhalle eines Industriebetriebes 
einer frontnahen Stadt zu Tausenden deut­
scher Arbeiter und Arbeiterinnen, die zum 
Teil soeben erst wieder von den Schanzarbei­
ten an der Westgrenze des Reiches an ihre 
Maschinen und Werkbänke zurückgekehrt 
waren.

Die Kundgebung stand ganz im Zeichen 
des fanatischen Widerstandsgeistes und des 
entschlossenen Willens der Männer und 
Frauen dieses Grenzlandes, ihre gefährdete 
Heimat zu schützen und trotz Bombenterror 
und feindlichen Drohungen standzuhalten, um 
den tapfer kämpfenden Divisionen die Waf­
fen zu schmieden, die sie benötigen, die Ge­
fahr zu bannen und den Ansturm des Fein­
des endgültig an den Grenzen des Reiches 
zu brechen.

Die Kundgebung war eine Demonstration 
des ungebrochenen deutschen Willens, nie­
mals den feindlichen Parolen Gehör zu 
schenken und tapfer, furchtlos und treu den 
Boden der angestammten Heimat zu ver­
teidigen.

„Jedes Haus", so stellte Dr. Goebbels 
unter stürmischer Zustimmung der Versamm­
lung fest, „würde einer Festung gleichen, 
wenn es dem Feind, der bis jetzt nur w in­
zige Bruchstücke deutschen Gebietes besetzt 
hält, zeitweilig gelingen sollte, hier oder 
dort auf den Boden des Vaterlandes vor­
zudringen. Ein Wall von Leibern, alt und 
jung, würde aufstehen, um den verhaßten 
Feinden Einhalt zu gebieten. Jetzt, nachdem 
der Gegner die Grenze des Reiches erreicht 
habe, ist er zu der für ihn sehr kostspieligen 
Erkenntnis gelangt, daß es etwas anderes 
sei, Paris und Bukarest zu erobern, als Kö­
nigsberg oder Köln. Hatten bisher unsere 
Armeen auf fremdem oder feindlichem Boden 
gekämpft, so weiß heute jeder in der Truppe, 
vom Marschall bis zum unbekannten Grena­
dier, daß ein Zurückweichen die Preisgabe 
deutschen Gebietes bedeute."

I n  einem solchen Fall, so rief Doktor 
Goebbels aus, müßte sich der Feind darauf 
gefaßt machen, daß eine fanatische Bevölke­
rung ihm gegenüber und hinter seinem 
Rücken stände, die ihm unablässig zusetze, 
starke Kräfte bände und ihn weder zur 
Ruhe noch zur Auswertung eines etwaigen 
Erfolges kommen lassen würde.

Unter dem Beifall der Massen stellte der 
Minister fest, daß unsere tapfer kämpfenden 
Divisionen, die immer mehr Verstärkung und 
immer bessere Waffen aus der Heimat er­
hielten, die dem Westen drohende Gefahr zu 
verhindern wüßten. Man dürfe nicht ver­
gessen, so sagte Dr. Goebbels, daß der Feind 
heute unter ungleich viel schwereren Bedin­
gungen zu kämpfen habe, als dies noch vor 
einigen Wochen im westlichen Jnvasions- 
raum der Fall gewesen sei. Die Nachteile, 
die die Anglo-Amerikaner in Kauf nehmen 
müßten, lägen offen auf der Hand. Sie 
hätten lange Nachschubwege zu bewältigen, 
um Menschen, Waffen und Munition an die 
Front heranzuschaffen, denn noch immer 
stünden ihnen keine frontnahen, brauchbaren 
Häfen zur Verfügung. I n  diesem Zusam­
menhang würdigte Dr. Goebbels den Hel­
denkampf der deutschen Atlantikstützpunkte, 
durch deren tapferes Ausharren die deutsche 
Führung. Zeit gewonnen habe, neue Ver­
bände aufzustellen, frische Reserven heranzu­
führen und die deutschen Westhefestigungen 
modern und zweckmäßig auszubauen. W ir 
genössen jetzt den unschätzbaren Vorzug kur­
zer V mndungslinien, die uns in die Lage 
versetzten, entstehende Lücken verhältnis­
mäßig schnell zu schließen und operative Re­
serven rasch an bedrohte Stellen heranzufüh­
ren. Auch seien w ir der ständigen Schwie­
rigkeiten enthoben, die uns bisher Terrori­
sten und Partisanen im feindlichen Hinter­
land bereitet hätten.

A ls  einen weiteren kräftesparenden Fak­
tor bezeichnete Dr. Goebbels die Tatsache,

daß w ir nun nicht mehr gezwungen seien, 
in den rückwärtigen Heeresgebieten kostspie­
lige Eiappenapparate aufzubauen und auf­
rechtzuerhalten. Während hier die heimat­
liche Verwaltung mit ihren bestehenden Dien­
sten unmittelbar eingreife, entfielen damit 
auch all die unerfreulichen Erscheinungen, 
die in mehr oder weniger großem Umfang 
zu den fast unvermeidlichen Begleitumstän­
den einer Kriegführung in fremdem Land 
gehörten. Heute führe der deutsche Soldat 
die Verteidigung des Reiches gewissermaßen 
unter den Augen der deutschen Frauen und 
Kinder, für deren Leben er die vielfältigen 
Gefahren eines mörderischen Kampfes auf 
sich nehme.

Im  weiteren Verlauf seiner Ausführun­
gen charakterisierte der Minister die Ziele 
und Methoden unserer Feinde, die an un­
seren Grenzen einen Generalansturm von 
ungeheurer Wucht entfesselt hätten, um einen 
schnellen, vor allem aber nicht zu kostspieligen 
Sieg zu erringen. Noch vor zehn Tagen 
habe ein Blick in die feindliche Presse genügt, 
um festzustellen, daß die Anglo-Amerikaner 
die Absicht gehabt hätten, uns bis Oktober 
niederzuringen und noch vor Einbruch des 
Winters den Krieg in Europa zu beenden. 
Aus vielerlei Gründen habe es heute der 
Feind sehr eilig.

Roosevelt, der eifrig seine Wiederwahl 
betreibe, möchte zu gern m it einem Europa­
sieg in den Präsidentenwahlkampf eintreten. 
Und auch Churchill habe keine Zeit zu ver­
lieren. E r wisse, daß im Hinblick auf den 
völligen Mangel an wirklichen Kriegszielen 
die englische Bevölkerung heute ausgespro­
chen kriegsmüde sei, während anderseits das 
deutsche Volk eine solche Müdigkeit gar nicht 
zeigen könne, weil es seine Grenzen, sein 
nationales Schicksal und den Bestand des 
Reiches unmittelbar bedroht sehe.

Unter dem Eindruck des täglich sich mehr 
versteifenden deutschen Widerstandes habe 
sich Churchill gezwungen gesehen, den ver­
meintlichen Sieg wieder einmal, wie so oft 
schon, auf das nächste Jahr zu vertagen. Die 
Anglo-Amerikaner begännen jetzt einzusehen, 
daß von einem überrennen der deutschen 
Widerstandsfront heute nicht mehr die Rede 
sein könne, und daß sie sich nunmehr auf 
einen schwierigen, langen und außerordent­
lich verlustreichen Abnützungskrieg einstellen 
müßten. Der deutsche Widerstand werde sich 
in wachsendem Maße verhärten und die 
Volksgrenadierdivisionen, die sich in der 
Aufstellung befänden, würden sehr bald 
schon in weitestem Umfang zum Aufbau einer 
starken deutschen Westverteidigung beitragen.

Dr. Goebbels stellte fest, daß hier die 
ersten positiven Auswirkungen unseres tota­
len Kriegseinsatzes sichtbar würden. An die­
sem Beispiel könne das deutsche Volk selbst 
und unmittelbar die Bedeutung und den 
Nutzen der von ihm in den vergangenen 
Wochen übernommenen zusätzlichen Verpflich­
tungen, Einschränkungen und Opfer erken­
nen. Der Erfolg unserer Bemühungen, wie­
der nach oben zu kommen, sei demnach ein 
reines Organisationsproblem, ebenso wie 
unser Sieg nur eine Frage des Durchhaltens 
und des Zeitgewinnens sei, bis neue Waf­
fen und zahlreiche neue Divisionen kampf­
bereit auch zu offensiven Zwecken zum E in­
satz ständen.-

Dieser Gesichtspunkt, so fuhr Dr. Goeb­
bels fort, gelte im besonderen auch für un­
sere Luftverteidigung. Sobald der Feind 
nämlich durch schlechtes Wetter seine Jagd- 
und Bomberverbände nicht in die Kämpfe 
werfen könne, werde auch schon von einer 
Überlegenheit der Anglo-Amerikaner auf der 
Erde nicht mehr die Rede sein.

Daher lasse sich die deutsche Führung den 
starken Ausbau unserer Iägerwaffe ganz be­

sonders angelegen sein, so daß begründete 
Aussicht bestehe, daß in nicht zu ferner Zeit 
die feindliche Luftüberlegenheit Stück für 
Stück wieder eingeholt werde.

Der Minister sprach dann von den schwe­
ren Irrtüm ern  und Illusionen, denen sich der 
Feind hingegeben habe. indem er nicht nur 
unsere militärische, sondern auch unsere mo­
ralische Widerstandskraft unterschätzt habe. 
Von Roosevelt wisse man, daß er glaubte, 
das Reich werde zusammenbrechen, sobald 
die Anglo-Amerikaner die deutsche Grenze 
überschritten. Nun stehe der Feind an der 
Grenze und habe auch schon kleine Partikel 
deutschen Bodens betreten. Aber das Gegen­
teil der eitlen Hoffnung Roosevelts sei einge­
treten: unser Widerstand sei fanatischer und 
unsere Verteidigung stärker geworden. Heute 
bestehe von Holland bis zur Schweizer 
Grenze wieder eine geschlossene Abwehr­
front. Zwar seien w ir, wie Dr. Goebbels er­
klärte, in keiner Weise über den Berg, und 
w ir müßten auch weiterhin m it schwersten 
Belastungen rechnen, aber von einem „Spa­
ziergang ins Reich" oder von „ein bißchen 
Schießerei" als Ende des Krieges könne 
keine Rede mehr sein. Der operative Erfolg 
von Arnheim zeige überdies, wie auch eine 
englische Zeitung festgestellt habe. daß die 
deutschen Truppen wie in ihren besten Tagen 
kämpfen.

Gewisse unliebsame Erscheinungen in den 
kritischesten Tagen des deutschen Rückzuges 
aus dem französischen Raum könnten, so gab 
der Minister zu, nicht geleugnet werden. 
Eine ebenso feststehende Tatsache aber sei es, 
daß es in der Hauptsache nur Etappenein­
richtungen waren, die sich den Belastungen 
jener Tage nicht immer ganz gewachsen zeig­
ten. Dr. Goebbels konnte hier erklären, daß 
er durch eigenen Augenschein im Westen fest­
stellen konnte, daß nicht nur von einer abso­
lu t intakten Moral, sondern darüber hinaus 
von einem wahrhast besessenen Kampfesmut 
unserer Truppen gesprochen werden müsse.

M it Worten höchster Anerkennung gedachte 
Dr. Goebbels sodann einerimprovisatorischen 
Meisterleistung, die der Grenzbevölkerung im 
Westen zur größten Ehre gereiche. Der von 
185.000 Hitler-Jungen und Zehntausenden 
von Arbeitern durchgeführte Stellungsbau 
habe sich bereits in diesen Tagen voll be­
währt. Denn die unter ständigem Einsatz des 
Lebens vollbrachten Schanzarbeiten hätten 
wesentlich zu der inzwischen erfolgten Sta­
bilisierung der Frontlage beigetragen.

Dr. Goebbels erklärte, daß er im Auf­
trag des Führers spreche, wenn er all den 
Hunderttausenden von Schanzern im Westen 
wie im Osten für ihren unermüdlichen und 
mutigen Einsatz den Dank des ganzen V o l­
kes übermittle.

, I n  Ehrfurcht gedachte der Minister und 
mit ihm die Menge in der weiten Werkhalle 
der Gefallenen, die in der Erfüllung ihrer 
vaterländischen Pflicht dabei den Tod gefun­
den haben. 'Diese sind gefallen in der Ab­
wehr eines barbarischen westlichen Feindes, 
von dem Dr. Goebbels sagte, daß er um kein 
Io ta  etwa besser oder menschlicher sei als 
die bolschewistischen Massen, die von Osten 
her nicht nur Deutschland, sondern ganz 
Europa bedrohten.

Was ein besiegtes Volk von den Anglo- 
Amerikanern zu erwarten habe, dafür böten 
das beste Beispiel die chaotischen Zustände in 
Ita lien , wo im Gefolge einer ehrlosen Un­
terwerfung Hungersnot, Seuchen, Prostitu­
tion, Arbeitslosigkeit und Verbrechertum im 
ganzen Land Platz gegriffen hätten. Die 
Anglo-Amerikaner gäben sich einem groben 
Ir r tu m  hin, wenn sie glaubten, daß sie auch 
nur auf die geringste Sympathie in unserem 
Volk rechnen könnten. Im  übrigen sei es bei 
der Beurteilung dieser Frage völlig gleich­
gültig, ob in Vollzug ihrer Vernichtungs­
pläne die Amerikaner unser Handwerksgerät, 
unsere Maschinen 'und Fabriken zerstören 
oder ob die Bolschewisten diese Güter mit 
unsren Arbeitskräften nach Sibirien ver­
schleppen wollten. Weder von dem einen 
noch von dem anderen Gegner könnten w ir 
irgendeine Gnade oder Schonung erwarten, 
wenn w ir uns in ihre Gewalt begäben.

I n  diesem Zusammenhang erinnerte 
Dr. Goebbels an die Haß- und Rachepläne 
von wahrhaft alttestamentarischen Aus­
maßen, die der USA.-Iude Morgenthau 
ausgeheckt habe, und in denen buchstäblich 
vorgesehen sei, aus dem industriereichen 
Deutschland ein einziges Kartoffelfeld zu ma­
chen. Stürmische Pfuirufe aus der Menge 
der Arbeiter beantworteten diese von höch­
ster Leidenschaft diktierte Abrechnung mit 
unseren Feinden.

Den Höhepunkt der Rede aber stellte eine 
scharfe Auseinandersetzung m it dem alliier­
ten Oberkommandierenden General Eisen- 
hower dar, der geglaubt hatte, durch groß-

Durchbruchsversuche in Italien abgewehrt
S c h w e re  K ä m p fe  im  W e s te n  / G e g e n m a ß n a h m e n  im  R aum  v o n  B e lg ra d
Das Oberkommando der Wehrmacht gab 

am 4. ds. aus dem Führer-Hauptquartier 
bekannt:

Der starke Druck der ersten kanadischen 
Armee bei Antwerpen und an der belgisch­
holländischen Grenze nördlich Turnhout 
dauert an.

Nördlich Nimwegen und an der Maas 
führten die Engländer und Nordamerikaner 
heftige, für sie verlustreiche Angriffe, die je­
doch gegen zähen Widerstand und wuchtige 
Gegenstöße unserer Grenadiere und Panzer 
nicht durchdrangen. Nur an der deutsch-hol­
ländischen Grenze südlich Geilenkirchen konnte 
eine neu herangeführte amerikanische D iv i­
sion nach schweren hin- und herwogenden 
Kämpfen einen örtlich begrenzten Einbruch 
m unsere Stellungen erzielen.
. über dem holländischen Kampfraum und 
den Vogesen schirmten deutsche Jäger eigene 
Angrttfsunternehmungen ab und unterstütz­
ten durch Bekämpfung feindlicher Tief- 
f-'eger die Abwehrkämpfe der Erdtruppen.

Im  Parroywald und an den Berghän­
gen östlich (Spinal und Remiremont blieben 
hartnäckige Angriffe amerikanischer Verbände 
'n der Masse auch gestern in unserem Feuer 
liegen oder gewannen nur einzelne Dörfer 
und Waldstücke.

Vor Dünkirchen herrscht Waffenruhe zur 
Evakuierung der Zivilbevölkerung. Im  V o r­
feld unserer befestigten Stützpunkte an der 
Atlantikküste kam es zu Feuerüberfällen und 
örtlichen Gefechten.

Unsere Grenadierdivisionen fingen in den 
Bergen des etruskischen Apennin weiterhin 
standhaft die ans breiter Front und mit 
hohem Materialeinsatz vorgetragenen ameri­
kanischen Angriffe auf. I n  heftigen Kämp­
fen um einzelne Bergkuppen vereitelten sie 
zum Teil in neuen Stellungen alle Durch­
bruchsversuche des Gegners. An der adriati­
schen Küste wurden angreifende britische 
Kompagnien zerschlagen.

Gegen das Vordringen sowjetischer schnel­
ler Verbände aus dem serbisch-rumänischen 
Grenzgebiet nördlich des Eisernen Tores in 
den Raum nördlich und nordwestlich Belgrad 
sind eigene Gegenmaßnahmen im Gange. 
Auch südlich der großen Donauschleife wird 
heftig gekämpft. Deutsche und ungarische 
Truppen führten westlich Arad erfolgreiche 
Angriffe.

Südwestlich Großwardein warfen unsere 
Panzerkräfte in schwungvollem Gegenstoß 
sowjetische Schützendivisionen und Panzer­
verbände zurück und vernichteten 24 Panzer. 
Starke feindliche Angriffe westlich Thoren­
burg und an der Maros wurden nach un­
wesentlichen Fortschritten von unseren Trup­
pen abgewiesen.

I n  den Ostbeskiden gehen die schweren 
Kämpfe um die Paßstraßen, vor allem süd­
lich Dukla, weiter. Die bolschewistischen An­
griffe wurden in Gegenangriffen zerschlagen 
oder aufgerieben.

Nach Abwehr sowjetischer Angriffe und 
Rückführung aller Waffen und des Kriegs­
gerätes räumten unsere Nachtruppen, unter­
stützt durch Sicherungsfahrzeuge und Kampf- 
fahrzeuge der Kriegsmarine, ihre Brücken­
köpfe im Südteil der Inse l Dagö.

I n  Finnland erreichten unsere Truppen 
auf ihrem Rückmarsch nach Norden die be­
fohlenen Ziele. Deutsche Räumboote beschä­
digten in nordnorwegischen Gewässern drei 
Schnellboote der Sowjets und trafen eines 
so schwer, daß m it seinem Untergang zu rech­
nen ist.

Nordamerikanische Bomber richteten ohne 
Erdsicht einen Terrorangriff gegen die 
Stadt Nürnberg. Es entstanden Schäden in 
Wohngebieten und an Kulturstätten. Auch 
der Raum von Köln und das Rheinland 
waren das Ziel feindlicher Terrorbomber. 
I n  der vergangenen Nacht warfen britische 
Flugzeuge Bomben auf Kassel und Aschaf­
fenburg. Durch vereinzelten Bombenabwurf 
und Bordwaffenangriffe wurden Wohn­
häuser in einigen Orten Süd- und Süd­
westdeutschlands zerstört. Luftverteidigungs­
kräfte brachten hierbei 31 feindliche Flug­
zeuge. darunter 13 viermotorige Bomber, 
zum Absturz.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird 
gemeldet: Bei den Kämpfen um Siebenbür­
gen haben sich die ostmärkische 3. Gebirgs­
division zusammen mit schlesischen Jägern 
und ungarischen Grenzschutzverbänden unter 
Führung des Ritterkreuzträgers General­
major Klatt.und die württembergisch-badische 
23. Panzerdivision unter Führung von Ge­
neralmajor von Radowitz in Angriff und 
Abwehr besonders ausgezeichnet.
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sprecherische Aufrufe das deutsche Volk und 
die deutschen Arbeiter mürbe machen zu kön­
nen, nachdem es den alliierten Armeen nicht 
gelungen sei, ins Reich einzubrechen, um das 
Land auszubeuten und seine Einwohner zu 
knebeln. M it Empörung wies Dr. Goebbels 
die unverschämten Anmaßungen dieses Re­
negaten zurück, der in einem seiner Aufrufe 
erklärte, daß alle Deutschen sofort und ohne 
irgendwelche Fragen zu stellen, allen Befeh­
len der sogenannten M ilitärverwaltung nach­
zukommen hätten.

Stürmischer Beisall folgte der Feststellung 
des Ministers, daß das deutsche Volk nicht 
irgendeinem hergelaufenen USA.-Generol. 
sondern einzig und allein Adolf H itler ge­
horche. Wenn der Feind aber die törichte 
Hoffnung hege, durch eine Kapitulcuivus- 
aufforderung unsere Widerstandskraft läh­
men und unseren unbeugsamen Kampfgeist 
erschüttern zu können, so werde ihm ein 80- 
millionenstimmiges Nein und Niemals aus 
den bedrohten Westprovinzen und aus dem 
gesamten deutschen Volk die unnachgiebige 
Haltung entgegenschallen, die jenen aufrech­
ten Deutschen in Ost und West und Süd und 
Nord erfülle. Das deutsche Volk wisse zur 
Genüge, was es zu erwarten hätte, wenn es
in der .Kapitulationsaufforderung aus Lon- 

: heiße, daß sich die Alliierten über die so-don i
fort in Kraft tretenden Versklavungspara­
graphen hinaus das Recht einräumten, jeg­
liche A rt von „Zusatzbedingungen politischer 
und wirtschaftlicher A rt"  zu stellen.

„Dieser Vernichtungswille des Feindes 
macht uns nur noch härter und kampfent­
schlossener", so stellte Dr. Goebbels unter 
dem stürmischen Beifall seiner Zuhörer fest 
und sein fanatisches Bekenntnis wurde tau­
sendfach aus der Menge unterstrichen: „Eher 
werden w ir uns die Hände blutig arbeiten 
und bis zum letzten Atemzug kämpfen, als 
auch nur einen Augenblick lang die Waffen 
aus der Hand zu legen und auf den Feind 
zu vertrauen: denn dann wären all die vie­
len Opfer und Mühen umsonst, die w ir in 
dem jahrelangen Ringen um unsere Freiheit 
und um die Zukunft unseres Volkes gebracht 
haben."

An die ganze rheinische Bevölkerung sich 
wendend, erklärte Dr. Goebbels, daß von ihr 
in diesen Wochen der höchste Beitrag im 
Kampf um unser nationales Schicksal gefor­
dert werde. Deshalb habe sie am ehesten die 
Berechtigung, vor die Nation hinzutreten und 
ihrerseits Forderungen zu stellen: mit dieser 
Berechtigung aber trage sie auch die Ver­
pflichtung, der Nation ein leuchtendes Bei­
spiel an M ut und Entschlossenheit zu geben. 
Manches bange deutsche Herz und manches 
bange deutsche Auge richte sich in diesen Ta­
gen und Wochen nach dem Westen, der jetzt 
vor den Augen des ganzen Volkes seine 
große Bewährungsprobe zu bestehen habe.

„A ls  Sprecher des Volkes", so schloß 
Dr. Goebbels unter- der begeisterten Zustim­
mung der Versammlung, „aber auch als 
Vertreter dieser meiner rheinischen Heimat, 
der ich mich heute mehr denn je zugehörig 
fühle, bin ich hierher gekommen, um vor der 
Nation zu geloben und vor der Welt zu er­
klären, daß w ir dieses Gebiet verteidigen 
werden wie eine Festung, mit allem, was 
w ir sind und was w ir haben. Alles wollen 
w ir auf uns nehmen und alles werden w ir 
tun. nur den Grundsätzen unserer Welt­
anschauung und damit uns selbst wollen w ir 
niemals untreu werden. Wenn auch noch 
schwere Belastungen und steile Wege vor uns . 
liegen, so wissen w ir doch, daß der Führer 
zuletzt auch diese Gefahr bewältigen wird. 
Der Sieg wird uns gehören, wenn w ir nur 
die Forderung der Stunde erfüllen: kämpfen, 
arbeiten und standhaft bleiben!"

Aus dem Zeitgeschehen
«nulcitcr > f c |  Bürckel aeftorbcn. Wie 

die Nationalsozialistische Parteilorreipondeui 
am 29. c. M. meldete, ist Gauleiter und 
Reichsslattlialter Joses BUr c k e l  nach hiner 
Krankheit an den Folgen einer Lungenent­
zündung in Renstadt a. d. Weiustratze gestor­
ben. M it ihm verliert das deutsche Bolk 
einen der ältesten und treuesten Gejolg- 
schastsmänner des Führers, einen «orlamv- 
ser der nationalsozialistischen Idee im deut­
sche» Grenzland. Zein ganzes Leber, war 
dem Kamps für die deutsche Freiheit und 
Zahmst gewidmet. Gauleiter Bürckel wurde 
am 30. M är, 1895 als Soh» einer alt- 
eingesessenen Handwerkersamilie i» Lmgeii- 
seld in der Psal, geboren. Rach dem Besuch 
der Realschule in Karlsruhe und der Lehrer- 
bildungsanstalt in Spcher meldete er sich 
1914 als Kriegssreiwilliger. Seit 1920 war 
Bürckel als Grzieher in der Pfalz tätig, i n ­
mitten der separatistischen Wirren und der 
Hatten Bcsahungszeit war er führend bei der 
Niederwerfung des Separatismus .beteiligt. 
Früh fand er den Weg zur Nationalsozialist!- 
scheu Bewegung, für deren Ziele er „ch mH 
seiner ganzen Person einlebte. 1926 ernannte 
ihn der Führer zum Gauleiter des damali­
gen Gaues Pfalz. 1930 wurde Gauleiter 
Bürckel Mitglied des Reichstages. 19.33 
übertrug ihm der Führer die Leitung der 
vereinten Gaue Pfalz und Saar der 
N SDAP, Im  Jahre 1935, »ls die Ansein- 
andersebiing im Westen ihren Höhepunkt in, 
Saarlamps erreichte, beendete er als Saar 
bevollmächtigter diesen Kamps mit ,enem ein 
dringlichen Abstimmungssieg, der cm ein 
»iges Bekenntnis der saarlander zum Reich 
war. Rach der Bolksabstimniuug wurde 
Gauleiter Bürckel vom Führer z u m  Reichs- 
kommissar für das Saarland bestellt. >,m

Vereinigung Österreichs mit dem Deutschen 
Reich. Die Abstimmung im ehemaligen Öster­
reich und die Einbürgerung der Alpen und 
Douaugauc in das Reich erfolgte unter «ei­
ner Leitung. Nach erfolgreichem Ab,Muß 
seines Auftrages ernannte ihn der Führer 
unter Beibehaltung seiner Ämter im Gau

Westmark zum Gauleiter und Reichsstatt- 
Halter in Wien; nach der Befreiung des Su­
detenlandes wurde er außerdem zunächst 
Chef der Zivilverwaltung in Mähren. Im  
August 1940. betraute der Führer Gauleiter 
Bürckel mit' der politisch bedeutsamen Aus­
gabe des Chefs der Zivilverwaltung in 
Lothringen und entband ihn von seinem Amt 
als Gauleiter in Wien, so daß er sich voll 
und ganz dem wirtschaftlichen und sozialen 
Aufbau des deutschen Grenzlandes Lothrin­
gen widmen konnte. 1941 wurde Gauleiter 
Bürckel auch zum Reichsstatthalter seines 
Gaues Westmarl bestellt und 1942 zum 
Reichsverteidigungskommissar im Wehr­
kreis 17.

Himmler empfing General Wlassow. Der
Reichsführer f f  Heinrich Himmler empfing 
in einer Feldkommandostelle den Führer der 
russischen Befreiungsarmee General Wlassow 
zu einer längeren Besprechung. I n  dieser 
von vollster Übereinstimmung getragenen 
Zusammenkunft wurden Fragen Irnb  Maß­
nahmen zwecks Einsatzes aller Kräfte des 
russischen Volkes im Kampf für die Befrei­
ung ihrer Heimat vom Bolschewismus be­
sprochen.

Marschall Petain in Deutschland. Der 
französische Staatschef Marschall Petain hat 
sich von Belfort nach Deutschland begeben. 
I n  der ihm vom französischen Staatschef 
übertragenen Eigenschaft eines Generaldele­
gierten der französischen Regierung hat Bot­
schafter de Brinon den Vorsitz des „franzö­
sischen Regierungsausschusses zur Wahrung 
der nationalen Interessen" übernommen. Er 
hat bei der Übernahme seiner Funktion einen 
Aufruf an alle Franzosen erlassen, in dem 
er m it Nachdruck hervorhob, daß der franzö­
sische Staatschef Marschall Petain der 
alleinige Inhaber der legalen französischen 
Macht bleibe.

General d. I .  Dr. Freiherr v. Bardolfs 
60 Jahre Soldat. Am 1. Oktober beging Ge­
neral d. I .  Dr. Freiherr von B a r d o l f s  
sein 60jähriges Dienstjubiläum. Was der 
Jub ila r als Leiter der Militärkanzlei des 
Erzherzog-Thronfolgers bedeutete, an dessen 
Bahre er in Sarajewo stand, ist oft geschil­
dert worden. Im  Weltkrieg errang General 
Bardolfs an der Spitze seiner Division den 
Militär-Maria-Theresien-Orden, eine Aus­
zeichnung, die nur den Besten zuteil wurde. 
Den dritten Abschnitt seines Lebens stellte 
Bardolfs in den Dienst der Verwirklichung 
des Großdeutschen Reiches.

Sieben neue Anordnungen für den tota­
len Kricgseinsatz. Der Reichsbevollmächtigte 
für den totalen Kriegseinsatz hat sieben neue 
Anordnungen erlassen. Sie bestimmen: 
Schulmäßige Aus- und Fortbildung der Be­
amten w ird eingestellt. Technische Verein­
fachungsmaßnahmen beim Rechnungshof. 
Sparkassen an einzelnen Tagen länger ge­
öffnet. Raucherkarten auf vier Zuteilungs­
perioden verlängert. Keine Ausstellungen 
und Messen mehr. Das Gaststätten- und Be­
herbergungsgewerbe w ird den Erfordernis­
sen des totalen Krieges angepaßt. Öffentliche 
Spielbanken werden geschlossen.

Am Er.ntedanktag wandte sich Reichs­
minister und Reichsbauernführer Backe in 
einer Rundfunkansprache an das deutsche 
Volk. Der Minister stellte fest, daß w ir in 
diesem Jahre insgesamt auf eine mittlere 
bis gute Ernte zurückblicken, und betonte, 
daß w ir im sechsten Kriegsjahr infolge des 
Wegfalles großer besetzter Gebiete nur auf 
die deutsche Ernte angewiesen sind. Der 
Ausgleich müsse durch Mehrablieferung des 
Erzeugers und äußerste Sparsamkeit des 
Verbrauchers geschaffen werden. Dies sei 
eine Frage der Haltung. Diese in fünf 
Kriegsjahren bewährte Haltung müsse noch 
straffer werden, dann erlaube uns die dies­
jährige Ernte, m it Zuversicht in das nächste 
Jahr hineinzugehen. Der Minister dankte im 
Namen des Führers und des deutschen V o l­
kes den Bauern und Bäuerinnen sowie dem 
Landvolk für das in diesem Jahre Geleistete. 
Aus Anlaß des Erntedanktages fand in Ber­
lin  am Samstag mittags eine Feierstunde 
des deutschen Landvolkes statt, auf der acht 
besonders verdienten Männern des Land­
volkes das auf Vorschlag von Reichsminister 
Backe vom Führer verliehene Ritterkreuz zum 
Kriegsverdienstkreuz überreicht wurde.

Selbstbekenntnis britischer Schandtaten. 
Die englische Korrespondenz „Exchange" mel­
dete am 12. v. M .: „Am Montag wurde 
durch Luftaufklärung festgestellt, daß die am 
Sonntag bombardierten Gebiete Wiens 
große Zerstörungen aufzuweisen haben. Aus 
den Aufnahmen ist zu ersehen, daß auch in 
den inneren Bezirken, vor allem an Negie­
rungsbauten und historischen Gebäuden be­
trächtlicher Schaden entstanden ist." Die 
Schamlosigkeit dieses Eingeständnisses ist 
nicht mehr zu überbieten. Sie machen von 
der Möglichkeit zu behaupten, daß es sich bei 
den unsinnigen Zerstörungen alter Wiener 
Kulturstätten um ein Versehen oder einen 
I r r tu m  gehandelt hatte, gar keinen Ge­
brauch, sie bekennen sich vielmehr m it selbst­
gefälliger Zufriedenheit zu ihrem Werk. Es 
spricht aus diesem Geist derselbe wahnsin­
nige und sinnlose Zerstörungstrieb, der auch 
das Denken und Handeln des Bolschewismus 
beherrscht. Ob Plutokratie oder Bolschewis­
mus, beide haben sie nur ein Bestreben, das 
zu zerstören und zu vernichten, was durch 
Jahrhunderte aufgebaut wurde. Sinnlose 
Zerstörung aus blindwütigem Haß, das ist 
ihr Kriegsziel. Dem stellen w ir gegenüber 
den zähen und unbeugsamen Willen unseres 
Volkes und das unbeirrbare Bewußtsein, 
daß unser Volk diesen .Kampf um sein Leben 
am Ende siegreich bestehen wird.

Eine Grabrede auf Warschau. Nachdem 
der selbstmörderische Aufstand der Warschauer 
Untergrundbewegung völlig zusammengebro­
chen ist und die Aufständischen unter dem 
Druck der deutschen Waffen haben kapitulie­
ren müssen, blieb dem Premierminister des 
polnischen Exilkomitees in London nur noch 
Die Aufgabe, amtlich den Abschluß der blu­
tigen Tragödie von Warschau zu bestätigen. 
Mitolajczyk entledigte sich dieser Pflicht in

einer Erklärung, in der er mitteilte, daß 
Warschau nach 63 Tagen gefallen sei, nach­
dem die Aufständischen sämtliche Vorräte 
aufgebraucht und Tausende von Verwunde­
ten ohne jede Hilfe, ohne Wasser. Arzneimit-- 
tel und Verbandmaterial in unterirdischen 
Verstecken lagen. Da sich jegliche Hoffnung 
auf Hilfe von außen als trügerisch erwies 
und alle Hilferufe ungehört verhallten, sei 
den Aufständischen nichts anderes übrig ge­
blieben. als den Kamps aufzugeben. Die E r­
klärung Mikolajczyks unterstreich! noch ein­
mal den Verrat der Alliierten an den Auf­
ständischen von Warschau.

Rach Frankreichs „Befreiung". Die w irt­
schaftlichen Zustände im besetzten Frankreich 
werden nach neutralen Berichten immer un­
erträglicher. Die In fla tio n  hat ein derarti­
ges Ausmaß angenommen, daß sich de Gaulle 
erneut an die Engländer und Amerikaner 
gewandt hat, um eine Änderung des für 
Frankreich so ungünstigen jetzigen Franken­
kurses zu erwirken. Die Aussichten auf eine 
Erfüllung seiner Bitre werden in unterrich­
teten Kreisen aber als gering bezeichnet. I n  
verschiedenen Denkschriften hat sich die pro­
visorische Regierung de Gaulles an die 
obersten Besatzungsbehörden gewandt und 
darauf hingewiesen, die amerikanischen Trup­
pen trieben durch ihre Masseneintaufe die 
Preise immer höher und beschleunigten da­
durch das Fortschreiten der In fla tio n  und 
der wirtschaftlichen Verelendung weitester 
französischer Volkskreise. Nach neutralen 
Berichten kostet beispielsweise in Paris eine 
einigermaßen genießbare Mahlzeit 300 bis 
500 französische Franken. Diese Preise kann 
außer den amerikanischen Soldaten nur eine 
hauchdünne Schicht französischer Kriegs­
gewinnler und mit Devisen gut versehener 
heimgekehrter Emigranten bezahlen.

40 Parteien im feindbesetztcn Ftalieu. 
Nach Meldungen römischer Blätter sind be­
reits 40 politische Parteien im besetzten I t a ­
lien zugelassen. Wie „Corriere della Sera" 
über Lissabon erfährt, ist die Regierung Bo­
nomi gegenüber den Kämpfen und In trigen 
der zahllosen meist linksgerichteten Parteien 
völlig machtlos. Die Hauptsorge bilde • die 
wachsende Unzufriedenheit unter der Arbei­
terschaft. Die zunehmende Bolschewisierung 
Ita lien s  erfährt eine neue Unterstreichung 
durch das Eintreffen einer Delegation sowje­
tischer Gewerkschaftsfunktionäre in Ita lien , 
deren Aufgabe es offensichtlich ist, die Sowje- 
tisierung der italienischen Arbeiterorganisa­
tion in die Wege zu leiten. Der „Berner 
Bund" weist auf die Möglichkeit eines 
Staatsstreiches der Bolschewisten hin, nach­
dem die Regierung Bonomi die Eingliede­
rung der Terroristen in die Polizei beschlos­
sen habe.

NSDAP
Der Dank an die Bauern in Nicdcrdonnu

Das Erntedankfest wurde heuer am 
Sonntag mit der im totalen .Krieg gebotenen 
schlichten Würde auch in Niederdonau als 
ein Tag der Selbstbesinnung gefeiert. Unter 
all den Veranstaltungen, die in jeder Ge­
meinde die Volksgenossen um den Hoheits­
träger scharten, wurde diejenige in Poysdorf 
durch den Besuch des Gauleiters ausgezeich­
net, denn der Kreis Mistelbach wäre wegen 
seiner besonderen Leistung in der Erzeu­
gungsschlacht und wegen der vorbildlichen 
Ablieferung für die übliche Gauveranstal­
tung ausersehen gewesen, die diesmal un­
terbleiben mußte.

Zur Begrüßung des Gauleiters halten 
sich viele Vertreter der Partei und des 
Reichsnährstandes eingefunden. Die Wehr­
macht war durch den kommandierenden Ge­
neral des 17. AK. und Befehlshaber im 
Wehrkreis 17 General der Infanterie  S  ch u- 
b e r t, die Landesbauernschaft durch Landes­
bauernführer In g . N e i n t h a l l e r und 
Hauptstabsleiter Dr. But sches ,  der Kreis 
durch Kreisleiter E i ch i n g e r. Landrat Dok­
tor H ö n i g l  und Kreisbauernführer S c h e i­
n e t  vertreten. Dem Gauleiter, der nach 
seiner Ankunft zunächst die Kinderkrippe der 
NSV. in Poysdorf besuchte, wurde ein 
herzlicher Empfang geboten. Wehrmacht und 
Hitlerjugend hatten die Ehrenzüge gestellt. 
Die Kundgebung selbst fand im Saale des 
Gasthofes Essel statt.

Nachdem der Kreisbauernführer auf den 
S inn des Erntedanktages verwiesen und sei­
nerseits allen Bauern und Bäuerinnen sowie 
ihren Helfern und Helferinnen gedankt und 
dem Gauleiter und dem Führer weiterhin 
treue Gefolgschaft gelobt hatte, erzählte 
Hauptmann Otto H e g e r  als der jüngste 
Ritterkreuzträger des Kreises von den fünf 
Kriegsjahren, die er im Osten erlebte. Die 
Front wisse, daß sie sich in diesem Krieg, voll 
und ganz auf die Heimat verlassen könne. 
Liedern einer Singschar und Sprüchen folgten 
Ausführungen des Landesbauernführers 
In g . R e i n t h  a l l e r ,  der ebenfalls feine 
Freude über die Leistungen der Landwirt­
schaft zum Ausdruck brachte. M it Hilfe der 
Bauern sei die vom Feinde beabsichtigte

tungerblockade zu Schanden geworden. Der 
andesbauernführer hob ferner den Wert 

der Nachbarschaftshilfe und besonders der 
neugebildeten Kriegshöfegemeinschaften her­
vor. Auch rief er die Bauern und Bäuerin­
nen auf. weiterhin ihrer hohen Verantwor­
tung eingedenk zu sein. Die Nation aber 
müsse ihr Bauerntum wie ein Heiligtum hü­
ten und pflegen. Wie die Bauern des Gaues 
Niederdonau dem Führer und dem Gauleiter 
und alle Volksgenossen bisher die wenigsten 
Sorgen gemacht hätten, so würden sie auch 
in Zukunft die treuesten Heimatbataillone 
sein.

• Nun sprach der Gauleiter, dem nach der 
Rede des Landesbauernführers durch Orts­
bauernführer W i m m e r  die prächtige Ernte­
krone überreicht worden war. Er^h.ielt Ruck- 
schau auf die verflossenen fünf Kriegsiahre, 
die gerade die Arbeit der Bauern im 
schönsten Lichte erscheinen lassen. Wie der

Bauer dem Herrgott für den Segen dieser 
Ernte danke, so gebühre ihm selbst der Tank 
des ganzen Volkes für die Sicherung der E r­
nährung. Namentlich aber müsse den 
Bäuerinnen und den Altbauern gedankt wer­
den, die so wunderbare Beweise ihrer E in­
satzbereitschaft gegeben haben. M it dem von 
Jahr zu Jahr steigenden Ablieferungs­
ergebnis habe die Bauernschaft eine innere 
moralische Haltung bekundet, die das beste 
Unterpfand unseres Sieges sei. Der Gau­
leiter beschäftigte sich hierauf mit der Kriegs­
lage, die zu keinerlei Besorgnissen Anlaß 
gebe, denn die Zeit arbeite für Deutschland. 
Dies wissen auch unsere Feinde, die alle ihre 
Kräfte zusammenraffen, um in letzter Stunde 
den Krieg zu ihren Gunsten zu beenden. 
Deutschland werde noch an den Fronten 
schwer kämpfen und in der Heimat noch 
harte Arbeit leisten müssen, am Ende un­
serer Anstrengungen werde und müsse aber 
der Sieg stehen.  ̂W ir haben nach jedem 
Rückschlag unsere Helme nur um so fester 
gebunden. Dr. Ju ry forderte alle Volks­
genossen und namentlich die Bauern zu un­
verbrüchlicher Eintracht und Kameradschaft 
auf. I n  uns allen fließe Bauernblut und 
so sei die Gewähr geboten, daß w ir mit 
allen Schwierigkeiten fertig werden. Der 
Sieg werde uns die Möglichkeit geben, die 
Früchte unserer Mühe zu ernten und daun 
werde auch die Zeit zur Abhaltung des schön­
sten aller Erntedankfeste gekommen sein. Je 
härter w ir bis dahin kämpfen und arbeiten, 
desto schöner werde unser Deutschland sein, 
das w ir in diesem Kriege uns und unseren 
Kindeskindern erwerben.

Nachrichten
aus Waidhofen a. 3J. und Umgebung

STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS
Von den Fronten. I n  treuer soldati­

scher Pflichterfüllung hat am 29. J u li  in 
Nordfrankreich der Grenadier Fritz W u r m  
im 20. Lebensjahre den Heldentod gefünden. 
Gren. Wurm, welcher aus Zell stammte, 
-stand vor seinem Einrücken als Elektriker 
in Diensten der Firma H. Hörmann. Am 
27. August fand bei Warschau der Panzer­
grenadier Ludwig M  atzen b e r g e r  den 
Heldentod. E r stand im 19. Lebensjahre. 
Die Heimat vergißt ihre toten Helden nie!

Auszeichnungen. Der Kriegsfreiwillige 
Gefreiter Otto S  u s i tz,. Sohn der Frau 
Käthe Ziegler, wurde für besonders tapfe­
res Verhalten an der italienischen Front mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 
Obergefreiter Franz B  a u m g a r t e n, An­
gestellter des hiesigen Postamtes, wurde mit 
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit 
Schwertern ausgezeichnet. Das Mitglied der 
Stadtfeuerwehr Schneidermeister Franz 
D u d a. derzeit Rottwachtmeister der Luft­
schutzpolizei in Westdeutschland, wurde nach 
zweijährigem Einsatz, bei dem er bereits ver­
wundet worden war, mit dem Kriegsver­
dienstkreuz 2. Klasse m it Schwertern ausge­
zeichnet. Befördert wurde der Fahnenjunker- 
Unteroffizier Rudolf G r o ß  zum Fahnen­
junker-Feldwebel. W ir gratulieren!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: 
Am 26. September die Eltern Georg und 
Angela G a u n e r s d o r f  er. Reichsbahner, 
Waidhofen, Ybbsitzerstraße 12, ein Mädchen 
W a l b u r g a .  Am 28. September die E l­
tern Karl und Margarete W i e s e r, Schlos­
ser der Steyrwerke, Steyr. Minnichholz, 
Franz-Ebner-Straße 29. einen Knaben H e l - 
m u t.

Silberne Hochzeit. Am 1. ds. feierte das 
Ehepaar Karl und Anna L u g e t ,  Werks­
zimmermann und Hausbesitzer in der ersten 
Wirtsrotte Nr. 21, im engsten Familien­
kreise das Fest der silbernen Hochzeit. W ir 
wünschen viel Glück fürs fernere Leben!

Trauerfeier. Im  Rathaussaal fand am 
Samstag den 30. v. M . eine Trauerfeier der 
NSDAP, für den gefallenen Parteigenossen 
und SA.-Obersturmführer Hauptmann Erich 
W e i g e n d  statt. M it den Angehörigen 
hatten sich eingefunden die Hoheitsträger der 
drei Waidhofner Ortsgruppen, die Gliede­
rungsführer mit SA.-Obersturmbannführer 
H o f b a u e r, Amstetten, Bürgermeister L. 
M a y r h o f e r ,  Vertreter des NSRL. und 
viele Freunde und Bekannte des Gefallenen 
und der Familie. Lied und Spruch und 
einige Musikstücke umrahmten die würdige 
Trauerfeier, in deren Mittelpunkt die Ge­
denkrede des Ortsgruppenleiters Pg. K i e ­
nast  stand. Unsere Gedanken gehen zurück 
in eine bewegte Zeit der nationalen Wer­
bung unseres Volkes, in das Auf und Ab 
kleiner und großer Geschehnisse der letzten 
Zeitepoche, an deren Ende die Verwirk­
lichung des kühnsten Traumes aller Volks- 
bewußten stand: das nationalsozialistische
Großdeutschland. Zeit seines Lebens ist 
Erich Weigend unbeirrt den Weg gegangen- 
hin zu diesem einen großen Ziel. Schwere 
Opfer hat er dafür gebracht: doch nie er­
lahmend steht er in allen Stürmen bei der 
Fahne, bis sie sieghaft über alle deutschen 
Gaue flattert. Aber auch dann gibt es für 
ihn kein Ruhen, weiter geht der Kampf um 
die Festigung des Erreichten und so sehen 
w ir ihn auf hervorragendem Posten in der 
NSDAP., in der SA.. als Ratsherr der 
Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, im NSRL. 
usw. Als Offizier des Weltkrieges 1914/18 
ruft ihn die Pflicht auch in diesem uns auf­
gezwungenen Kampf wieder in die Reihen 
der Frontsoldaten, wo nun sein inhaltsreiches 
Leben letzte Erfüllung fand.—Wie im Leben, 
Kamerad unter Kameraden, so auch zur letz­
ten Stunde Soldat und Kamerad. Leise ver­
klingt das Lied: „  einen bessern findst du
n it!"

Todesfälle. Dieser Tage verlor die Sen­
senschmiedinnung zwei langjährige verdiente 
Mitglieder. Am 30. v. M . ist Herr Peter
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Fuchs, Hammerschmied der Firma Bam­
mer, nach längerem schmerzvollem Leiden im 
62. Lebensjahre gestorben. E r war durch 38 
Jahre bei dieser Firma beschäftigt und we­
gen seiner Gewissenhaftigkeit und seines ru­
higen, charaktervollen Wesens überall sehr be­
liebt. Durch mehrere Jahre gehörte er dem 
Gemeinde- und Stadtrat an. Am 2. ds. ver­
schied im hohen Alter von 81 Jahren Herr 
Johann D ö b e r  l. der durch 36 Jahre im 
Betrieb Bammer arbeitete. Auch, er genoß 
wegen seiner Verläßlichkeit und seines be­
scheidenen, freundlichen Wesens größte Wert­
schätzung. Döberl war durch 39 Jahre Vor- 
standstellvertreter der Sensenschmied-Jnnung 
und gehörte seit 1890 der Freiw. Feuer­
wehr als ausübendes Mitglied an, davon 
23 Jahre als Zugskommandant. E in trau­
riges Geschick wollte es, daß ihn seine Gat­
tin  Anna, m it der durch fast 55 Jahre in 
vorbildlicher Ehe verbunden war. nicht zum 
Grabe begleiten konnte, da sie, durch einen 
schweren Sturz lebensgefährlich verletzt, 
krank daniederliegt. Beide verstorbenen 
Senioren der Sensenschmied-Jnnung wur­
den unter zahlreicher Beteiligung ihrer Be­
rufskameraden zu Grabe geleitet. Betriebs­
führer Komm.-Rat Johann Bammer wid­
mete ihnen herzliche Worte des Dankes für 
ihre langjährige treue Mitarbeit. — Am 
29. v. M . verschied im Alter von 74 Jah­
ren Herr Eduard P  e i st e i  n e r, Ingenieur 
in Ruhe, Hoher Markt 19. — Im  hohen A l­
ter von 83 Jahren ist am Donnerstag den 5. 
ds. Herr Florian B  l a h u s ch, Fischhändler, 
nach kurzem Leiden verschieden. M it ihm ist 
eine weitbekannte Persönlichkeit dahingegan­
gen. Herr Blahusch hat als Generalvertre­
ter großer Hochseefischereien schon vor dem 
ersten Weltkrieg Seefische weiten Ver­
braucherkreisen zugeführt und dadurch einen 
wertvollen Beitrag zur Volksernährung ge­
geben. Der Verstorbene gehörte einige Jahre 
auch der Gemeindevertretung unserer Stadt 
an. — I n  Lind im Drautal ist am 27. v. M. 
Frau Annerl J o h n  nach einer kurzen, 
schweren Krankheit in ihrem 31. Lebensjahre 
verschieden. Die Verstorbene ist die Gattin 
des Oberlehrers Karl John, eines Sohnes 
des verstorbenen Besitzers des Hauses Ho- 
henetsch, D ir. Franz John.

Die Hcrbstarbeitcn im Obst- und Gemüse­
garten beschäftigen zur Zeit unsere Klein­
gärtner. Reben der Einbringung der letzten 
Ernte g ilt ihr Augenmerk vor allem der 
Schädlingsbekämpfung. I n  der Spalte 
„D er Hausgarten" bringen w ir heute eine 
Anleitung zur Frostspannerbekämpfung wie 
auch Ratschläge zur Süßmostbereitung aus 
der Feder des bekannten Gartenbauinspek- 
tors Brezina, über weitere Anweisungen 
w ird in der nächsten Monatsversammlung 
des Gartenbauvereines gesprochen, die am 
Sonntag den 8. ds. um %10 Uhr vormittags 
im Gasthof Oberhuber in Zell stattfindet.

UNTERZELL
Goldene Hochzeit. Am Sonntag den 1. 

ds. feierte der langjährige Werksarbeiter der 
Firm a Böhler Herr Karl S p a n n e r ,  Lueg 
25, m it seiner Frau J u s t i n e  den Ehren­
tag ihrer goldenen Hochzeit. Rach der kirch­
lichen Feier fanden sich im Gasthof Kersch- 
baumer in Lueg Anverwandte und Freunde 
der hochbetagten goldenen Hochzeiter zu 
einem Mahl ein, bei dem zahlreiche Trink­
sprüche die fröhliche Stimmung hoben. Na­
mens der Gemeinde Windhag entbot B ür­
germeister Eduard Schn e c k e n l e i t  n er  
dem Jubelpaar die herzlichsten Glückwünsche, 
denen auch w ir uns anschließen.

80. Geburtstag. Dienstag den 10. ds. 
feiert die Hausbesitzerin in Unterzell 6, Frau 
Marie S t a u d e c k e r ,  ihren 80. Geburtstag. 
Frau Staudecker ist die Schwester des, Ge- 
meindebeamten Herrn Josef Bild. Gesund­
heit und Wohlergehen ins nächste Lebens- 
jahrzehnt!

Todesfall. Rach langer schwerer Krank­
heit verschied am 29. v. M. im Waid Horner 
Krankenhaus Herr Gustav C e r n y in sei­
nem 70. Lebensjahre. Cernh, welcher lange 
Jahre als Gußmeister in Diensten der Firma 
Weny stand, ist der Vater des zur Zeit im 
Felde stehenden bekannten Rennfahrers 
Friedl Cerny. Die Freude seines Lebens­
abends war das Weidwerk, dem er mit 
Hingabe diente. A ls Jagdaufseher des Wind­
hager Reviers versäumte er keine Gelegen­
heit, um nach dem Rechten zu sehen. Süll. 
wie er im Leben war, ist er hinübergewechselt 
in  die ewigen Jagdgründe, aus denen es 
keine Rückkehr gibt. Im  Andenken aller, die 
ihn näher kannten, aber w ird er fortleben.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
Von den Fronten. I n  Nordfrankreich ist 

-am 8. August der Unteroffizier Johann 
K i n d s l e h n e  r. Sohn vom Gute Ober- 
Poldshart in Konradsheim, im 24. Lebens­
jahre gefallen. Er war Inhaber des Eiser­
nen Kreuzes 2. Klasse, des Sturmabzeichens 
in  Silber, des Verwundetenabzeichens in 
Schwarz und der Ostmedaille. Am 26. August 
fie l an der Ostfront der Gefreite Franz 
L o i b l .  Inhaber des Verwundetenabzeichens 
und der Ostmedaille. Loibl. der im 23. Le­
bensjahre stand, ist ein Sohn vom Gute 
Loibl im Redtenbachtal. Die Heimat vergißt 
ihre Helden nie!

Todesfall. Am Sonntag den 1. ds. starb 
nach kurzem Leiden Frau M aria S  t i e - 
b e l  e h n e r, Private in U n te rm oos ,in  
ihrem 77. Lebensjahre.

BÖHLERWERK-SONNTAGBERG
Auszeichnung. Obergefreiter Richard 

L u e g e r  wurde an der Ostfront mit dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 
Herzlichen Glückwunsch?-'

Geboren wurde am 3. ds. ein Knabe 
H e i n ;  W o l  f g a n g der Eltern Heribert 
und Hilda R u ß  b ä u m  er,  Schmied, Baich- 
berg 32.

YBBSITZ
Von der Front. Oberkanonier Hermann 

Z i s e r i t s c h  wurde für sein tapferes Ver­
halten m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. Die Luftnachrichtenhelferin 
Eugenia Z i s e r i t s c h  ist vor einiger Zeit 
zur Oberhelferin ernannt worden. Dem 
Obergefreiten Johann L e n g a u e r  wurde 
kürzlich das Kriegsverdienstreuz 2. Klasse 
m it Schwertern verliehen.

Erntedankfest. Am 1. ds. fand um 10.30 
Uhr im Heiglsaal das Erntedankfest statt. 
M it dem Liede „W ir gehen als Pflüger 
durch unsere Zeit", das die Arbeitsmaiden 
und der BD M . sangen, wurde die Feier einge­
leitet. Kulturstellenleiter Dr. B ö h m  trug 
sodann das vortreffliche Mundartgedicht 
„Erntedank" von R. Schölnhammer vor. 
Anschließend sangen die Maiden das Lied 
„Sichel und Sense sind unsere Waffen", 
worauf der Ortsbauernführer von Schwar­
zenberg P i c h l e r  als Vertreter der Bauern­
schaft dem Hoheitsträger die von den Maiden 
kunstvoll verfertigte und mit allen Erntefrüch- 
ten geschmückte Erntekrone überreichenließ. Der 
Ortsgruppenleiter dankte dem Ortsbauern­
führer und gedachte all der Taten und Lasten 
der Bauern, die oft unter schwersten Be­
dingungen ihrer Arbeit nachkommen. Wenn 
w ir heute unter kriegsbedingten Erschwernis­
sen diese Arbeit verrichten müssen, so liegt 
die Schuld allein in dem Umstand begründet, 
daß jene Elemente, die früher mit unserer 
Bauernarbeit Geschäfte gemacht haben, dies 
nicht mehr tun können und deswegen zum 
Kriege schürten. Der Führer erhob den 
Bauernstand zum ersten Stand und machte 
ihn frei von früheren Bedrückungen. Daber 
gebührt dem Führer der Dank wie auch die 
Verpflichtung, in fleißiger Arbeit auszuhar- 
ren, bis uns der siegreiche Friede beschert 
wird.

OPPONITZ
Erntedankfest. Am vergangenen Sonn­

tag um 10 Uhr vormittags versammelten 
sich auf dem Dorfplatz um die Erntekrone die 
gesamte Bauernschaft unter Vorantritt der 
Partei, HJ., BDM ., NS.-Frauenschaft und 
die Ortseinwohner zum Erntedankfest. Der 
Ortsbauernführer und Bürgermeister Pg. G. 
B  l a i m a u e r eröffnete die Feier m it einer 
kurzen Ansprache. Nach Absingen einiger Lie­
der erfolgte die feierliche Übergabe des 
Erntekranzes an den Ortsgruppenleiter Pg. 
Karl M  a ch o, welcher der Bauernschaft in 
schlichten, herzlichen Worten für die restlose 
Erfüllung der ihnen im heurigen Jahre ge­
stellten " Ausgaben dankte und beit Wunsch 
aussprach, daß sie auch im kommenden Jahre 
alles daransetzen, um das Größtmögliche zu 
erreichen. Anschließend sprach Amtsleiter Pg. 
Karl P  i tz l über Sinn und Herkommen des 
Erntedankes, über die kommenden Aufgaben 
in der Landwirtschaft und verglich den deut­
schen Bauernhof mit dem deutschen Vater­
land. M it einem Treuegelöbnis auf Führer 
und Reich fand das Fest seinen Ausklang. 
Für das Gelingen dieser schönen Feier sei 
allen Mitarbeitern, insbesonders aber Pg. 
Franz S c h w a r z  und den beiden Furtner- 
töchtern M  i tz l und G  u st l  auf diesem Wege 
herzlich Dank gesagt.

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

Seemannstod. Wie nunmehr nach fast 
einem Jahr banger Ungewißheit bekannt 
wurde, hat am 19. Oktober 1943 Kapitän- 
leutnant Helmut H e n n i  g. der Schwieger­
sohn des Baumeisters und Sägewerks­
besitzers Friedrich Steinbacher, als Komman­
dant eines U-Bootes in höchster Pflichterfül­
lung den Heldentod gefunden. Kapitänleut- 
nant Hennig war Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. und 2. Klasse sowie des U-Boot- 
kampfabzeichens. Das sonnige Wesen dieses 
vorbildlichen Offiziers hat ihm auch bei uns 
viele Freunde gewonnen, die mit seiner Gat­
tin  und seinem Töchterchen um ihn trauern. 
Sein Opfertod für Großdeutschland sei uns 
heilige Verpflichtung!

Von der W affen-^. Eine Gedenkfeier für 
den ---Unterscharführer Pg^Hans M  o z i s ch 
wurde von der Sippenrunde der -- Höllen­
stein am 28. v. M. veranstaltet. Der Stand­
ortführer der Allgemeinen -- Pg. H. Hoch- 
l e t t n e r  nahm in  ergreifenden Worten Ab­
schied von dem jungen Kameraden, der — wie 
in der vorletzten Folge berichtet — im Osten 
den Heldentod fand. E r schilderte eingehend 
das vorbildliche Leben des Gefallenen als 
Nationalsozialist und den Heldengang des 
tapferen und vielfach ausgezeichneten Tscher- 
kassy-Kämpfers. Rührend waren die „Hym­
nen von der Treue", von F rl. Hilde L e t t ­
n e r  vorgetragen. Nach den schmerzlich be­
wegten Worten des Sippenobmannes der 
Familie, Pg. Hans M  o z i  s ch, wurde von 
Bürgermeister Pg. Hans S c h ö l n h a m ­
m e r  unter den leisen Klängen des „Guten 
Kameraden" der Dank an den Toten ausge­
sprochen. I n  herzlicher Teilnahme und tie­
fer Verbundenheit erfüllte sich die schöne 
Pflicht der Sippengemeinschaft, die der fchwer 
getroffenen Familie ein Trost in ihrem 
großen Leide sein möge. — Der ---Unter­
sturmführer Fritz G n i t k e wurde am öst­
lichen Kriegsschauplatz schwer verwundet und 
befindet sich zur Zeit in einem Heimatlaza­
rett. W ir wünschen dem tapferen Front­
kämpfer, der bereits zweimal schwer und 
dreimal leicht verwundet wurde, recht baldige 
Genesung! — Der ---Unterscharführer Fritz 
S  a n d h o f e r hat sich am 20. September 
mit Martha P  i ch l e r in Klagenfnrt ver­
mählt. Herzliche Glückwünsche!

Soldntenurlaubcr. Die Heimat begrüßt 
folgende Urlauber und wünscht ihnen beste 
Erholung: ---Unterscharführer Fritz Sand­
hofer, Obergefreiter Leopold Schnäbler, Ge­
freiter Hans Gindl, Stabsgefreiter Roman 
Fürnholzer, Grenadier Karl Schnabl und die 
DRK.-Schwestern Theresia Kaiser und Her­
mine Haselsteiner.

Erntedankfest. I n  ganz besonderer Feier­
gestaltung wurde heuer das Erntedankfest 
am Sonntag den 1. ds. im Rettensteinersaal 
unter Leitung des Ortsbauernführers Pg. 
A. P i c h l e r  begangen. Es waren nebst 
den Bauern auch die Bäuerinnen und das 
25 Jahre dienende Gesinde eingeladen. Letz­
teres erhielt für seine Treue kleine Geschenke. 
M it Gesang und Musik wirkte vorzüglich die 
Jugend mit. I n  formvollendetem Vortrag 
sprach Frau Frieda Schröck das schöne Ge­
dicht „Erntedank" von unserer Heimatdichte­
rin  Pgn. Resi S c h ö l n h a m m e r ,  das mit 
den Worten endet: „F ü r deutsche Scholle, 
deutsches Land, so stehn w ir Brüder Hand 
in Hand im heiligen Geloben, zum Schwur 
die Hand erhoben." Feierlich war die Über­
gabe der Erntekrone durch den Ortsbauern­
führer und der Obstkörbchen durch die Orts­
bäuerin an den Hoheitsträger. I n  seiner 
Festrede dankte der Ortsgruppenleiter Pg. H. 
H o ch l  e i  t n e r den Bauern und seinen 
Helfern und ganz besonders den Bäuerin­
nen. Auf ihren Schultern liegt die schwerste 
Last der Arbeiten und der Sorgen und oft 
auch der Trauer. Seine Rede klang in das 
Bekenntnis aus: „Fest und gläubig beken­
nen w ir uns zu dem stolzen Hof. der Deutsch­
land heißt!" Es folgte die Rede des Bürger­
meisters Pg. H. S c h ö l n h a m m e r  mit 
einem kleinen Vortrag als Einlage, und 
einem Lob an das alte langdienende Gesinde. 
Er ermahnte auch die Jugend, diesen schwer 
arbeitenden Menschen stets die größte Hoch­
achtung entgegenzubringen. I n  der Schluß­
rede dankte der Ortsbauernführer im Namen 
der Bauernschaft allen Veranstaltern und 
Mitwirkenden an der erhebend schönen, 
altes Brauchtum neu belebenden Feier, 
welche sich einmal im Frieden sicherlich zum 
schönsten Volksfest der deutschen Volks­
gemeinschaft entwickeln wird. Die Feier en­
dete in einer Kundgebung der Treue zu un­
serem Führer!

Der Hausgarten
Ratschläge _>ur Süßmostbereitung. Die 

Bezeichnung „Süßmost" ist heute für Unzäh­
lige zum Begriff für ein bekömmliches Ge­
tränk aus reinstem Obstsaft geworden, wel­
ches m it Recht den Namen „flüssiges Obst" 
trägt. Für die Süßmostbereitung können 
nahezu alle Früchte verwendet werden, wo­
bei allerdings beachtenswert ist, daß säuer­
liches Obst ein aromatischeres und erfrischen­
deres, also qualitativ besseres Getränk er­
gibt, als süße Früchte. Die Hauptfrucht ist 
dabei der Apfel. Um dessen Naturgeschmack 
vollwertig zu erhalten, müssen Äpfel roh ge­
rieben oder vermahlen und abgepreßt wer­
den, da bei der sogenannten Dampfentsaf­
tung leicht Kochgeschmack auftritt. Auch zur 
Verwertung in unvergorenem Zustand wer­
den natürlich nicht feine Tafelfrüchte verwen­
det, sondern solche, welche für einen Frisch­
verbrauch oder die Konservierung weniger in 
Frage kommen, also auch Fallobst, sofern die 
Früchte nicht zu unreif sind. Vollständig un­
reifes Obst ist allerdings unbrauchbar. Ge­
eignete Süßmostsorten sind: Trierscher Wein­
apfel, Kaiser Wilhelm, die verschiedenen Re­
netten, Ontario, Schöner von Boskop, Rhei­
nischer Bohnapfel u. a. m. Ein besonders 
hocharomatischer Süßmost entsteht durch Ver­
mischen der einzelnen Obstsorten miteinan­
der. Birnen werden für gewöhnlich zusam­
men mit den Äpfeln verarbeitet, wobei sich 
die sogenannte Oberösterreichische Mostbirne 
und die Große Rommelter als besonders ge­
eignet erwiesen haben. Bei der Bereitung ist 
auf die Auslese von Faulfrüchten zu achten. 
Dagegen schadet die Beimischung verkrüpel- 
ter, schlecht entwickelter oder schorfbefallener 
Früchte weiter gar nicht. Alle Fruchtarten, 
m it Ausnahme der Erdbeeren und Him­
beeren. die leicht vermaischen, werden vor 
der Vermostung sauber gewaschen. Dies kann 
durch einfaches überbrausen m it einer Gieß­
kanne geschehen. Alles Obst muß vor der 
Verwertung zerkleinert werden, sei es durch 
eine Maschine oder wie beim weichfleischigen 
Beerenobst mit einem Porzellan- oder Holz­
stampfer. Reinlichkeit mit allen bei der Süß­
mostbereitung verwendeten Geräten ist hal­
ber Erfolg. Zerkleinerungsmaschinen und 
Fruchtpressen müssen vollkommen rostfrei 
und sauber sein, weshalb eine gründliche 
Reinigung Voraussetzung für die Wieder­
verwendung ist. Vor Beginn der Preßarbeit 
läßt man außerdem kochendes Wasser durch 
die Presse laufen und überbrüht damit auch 
Preßtuch uud Preßbeutel. Alle Behälter, in 
die Süßmost kommt, seien es nun Flaschen. 
Ballons oder Fässer, müssen vorher keimfrei 
gemacht werden. Vorweg sei genommen, daß 
man nur wirklich einwandfreie Behälter neh­
men darf und nicht etwa Olflaschen oder Ge­
säße m it einem anhaftenden Geruch. Nach­
dem man die Flaschen am Vortag in einen 
Behälter gelegt hat, in dem sie ^vollaufen 
können, bearbeitet man sie am nächsten Tag 
einzeln in heißem Wasser, dem man ein 
desinfizierendes Spülmittel beisetzr, mitzeiner 
Flaschenbürste. Ballons werden mit zerdrück­
ten Eierschalen oder rohen Kartoffelscheiben, 
mit denen man die Behälter ausschwemmt, 
gereinigt. Anschließend spült man m it einer 
zweiprozentigen schwefeligen Säure aus und 
mit Wasser nach. Wer Korkstoppeln verwen­
det, muß diese gründlich auskochen. Noch 
besser ist es, wenn man sie über Nacht in 
eine zweiprozentige schwefelige Säure legt, 
nachher aber zusätzlich noch auskocht, damit 
keine Säurereste in den Süßmost tropfen. 
Gummikappen sind den Korkstoppeln unbe­
dingt vorzuziehen, vor allem für Ballons. 
Auch ihre Entkeimung erfolgt durch Einlegen 
in zweiprozentige sckiwefelige Säure'auf die 
Dauer von lA bis % Stunde.

Obstbauinspektor Rudolf Brezina.
Obstbauvorträge im Kreis Amstetten. 

Zwei Veranstaltungen der Landesbauern­
schaft Niederdonau, bei welcher der Sach­
bearbeiter des Reichsnährstandes Obstbau-

Inspektor B r e z i n a  über „Kriegsbedingte 
Maßnahmen im Obstbau" sprach, vereinigte 
kürzlich die Obstgartenbesitzer der Gemein­
den Sonntagberg und Wbsitz. Zu einer ein­
drucksvollen Versammlung gestaltete sich be­
sonders der.Vortrag in Ybbsitz. zu welchem 
auch zahlreiche Bauern der Nachbargemein­
den erschienen waren. Der Redner ries die 
Bauern zur Durchführung jener Maßnah­
men auf, die geeignet sind, die Ernte des 
kommenden Jahres zu sichern. Im  Anschluß 
an die Ausführungen erfolgte die Vorfüh­
rung eines Obstbaufilmes. Die Beantwor­
tung von Fachfragen sowie die Begehung 
zahlreicher Obstgärten beschloß die Veran­
staltungen.

Frostspanner bekämpfen. Ein bekannter 
Ausspruch besagt: „Der Bauer erntet das 
Obst, das ihm die Schädlinge überlassen." 
Einer der ärgsten und nachhaltigsten Schäd­
linge ist entschieden der Frostspanner. Kaum 
aber einer der Schädlinge ist so leicht zu be­
kämpfen, wie dieser. Durch das Anlegen von 
Leimringen im Spätherbst kann das Aufkrie- 

-*chen der eierablegenden Weibchen verhindert 
werden. Jedes Weibchen kann bis zu 300 
Eier ablegen. Die auskriechenden Raupen 
fressen im zeitlichen Frühjahr Blüten und 
Blätter in solchen Mengen, daß schönste 
Bäume wie dürre Besen aussehen können. 
Eine Nachlässigkeit in der Frostspanner- 
bekämpfung kann nicht nur den Ausfall einer 
Ernte nach sich ziehen, sondern schwächt die 
Bäume auch für die spätere Entwicklung. Be­
sonders wichtig ist bei der Frostspanner­
bekämpfung, daß man mit der Anlage der 
Leimringe dem Aufreten des Schädlings zu­
vorkommt. Es empfiehlt sich daher, schon 
M itte Oktober einige Leimringe anzulegen 
und auf das Vorkommen von Frostspanner­
weibchen zu achten. E in  zu frühes Anlegen 
der Leimringe hat den Nachteil, daß diese 
oft durch abfallendes Laub überbrückt und fo 
unwirksam werden. Aus diesem Grund muß 
der Obstbauer die Leimringe fallweise über­
prüfen. Is t man durch Verknappung von 
Raupenleim oder Unterlagepapier zu E in­
sparungen gezwungen, wird man den Frost­
spannerschutz auf die wertvolleren Obst­
arten und Obstsorten beschränken. Das sind 
in erster Linie Tafel- und Wirtschaftsobst.

A M T L I  C H E  NI I T T E  I LU N G E N

Ärztlicher Sonntagsdienst in Waivhofen 
a. d. Ubbs. Sonntag den 8. Oktober: Dok­
to r K e m m e t m ü l l e r.

Notariats-Sprechtag in Gresten. Mein 
am ersten Sonntag jedes Monates von X9 
bis ^11 Uhr vormittags stattfindender Amts­
lag w ird vom 1. Oktober 1944 an im Gast­
hause der Frau Anna Reitlinger in Gresten, 
Oberer Markt Nr. 67, abgehalten. Gaming, 
am 4. September 1944. Dr. F  r o s ch a u e r, 
Notar.

Einschränkung des Parteienverkehres im 
Forstamt der Stadt Waidhoscn a. d. Nbbs. 
Zur Bewältigung der beim Bau- und Forst­
amte auflausenden Arbeiten muß infolge des 
Verminderten Personalstandes der Parteien­
verkehr auf den Vormittag in der Zeit von 
%8 bis 12 Uhr eingeschränkt werden. An 
Nachmittagen entfällt somit ab 2. Oktober 
1944 der Parteienverkehr. Ausgenommen ist 
nur die Holzaktion, welche weiterhin an je­
dem Mittwoch ganztägig durchgeführt wird. 
Stadt Waidhofen a. d. Nbbs, am 27. Sep­
tember 1944. Der Bürgermeister: I .  V. 
Ludwig M a y r h o f e r ,  erster Beigeordneter.

Erfassung und Beschlagnahme von flüs­
sigen Kraftstoffen. Das Landeswirtschafts­
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17 gibt 
m it Wirkung für die Reichsgaue Wien und 
Niederdonau folgendes bekannt: Auf Grund 
der Anordnung über die Erfassung und Be­
schlagnahme von flüssigen Kraftstoffen vom 
31. August 1944 werden die Besitzer und 
Verwahrer von flüssigen Kraftstoffen neuer­
lich aufmerksam gemacht, daß die gemeldeten 
Mengen kraft Gesetzes beschlagnahmt sind 
und ohne Genehmigung des zuständigen 
Wirtschaftsamtes hierüber nicht verfügt wer­
den darf. Wer gegen diese Verordnung zur 
Sicherung des totalen Kriegseinsatzes zu­
wider handelt, hat die schwersten Strafen zu 
erwarten. Das Landeswirtschaftsamt für 
den Wehrwirtschaftsbezirk 17. I .  A. Doktor 
H o f m a n n .

Verlängerung der Gültigkeitsdauer der 
Fl.-Bezugsmarken für Einheitsseinseife und 
Wasch-(Seifen-)Pulver. Das Landeswirt- 
schastsamt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17 
ordnet für den Bereich der Reichsgaue Wien 
und Niederdonau an: Die Gültigkeitsdauer 
der mit dem 30. September 1944 befristeten 
Fl.-Bezugsmarken für Einheitsfeinseife (blau) 
und Wasch-(Seifen-)Pulver (gelb) w ird bis 
zum 31. März 1945 verlängert. Wien, den 
27. September 1944. Das Landeswirtschafts­
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17. I .  A. 
Dr. H o f  m a n n.

B E K A N N T M A C H U N G
Zur Deckung dee kriegsnotwendigen Bedarfes an Alf- 
papier für Fron! und Heimat werden ab 1. Oktober 1944 
bei den Altmaterial-Annahmestellen bzw. durch die Schul- 
vorsammelslellen und Sammler des Altstoffgewerbes als 
Anreizmittel für die Ablieferung von Altpapier Bezugs­
marken für den Kauf von Papiererzeugnissen ausgegeben.

Zunächst können bezogen werden: 
FürS Marken über Je 1 kg oder eine 
Marke über S kg abgeliefertes Alt­
papier eine Mappe mit 5 Brief­
bogen mit Briefumschlägen, für 
Marken über 50 kg abgeliefertes 
Altpapier entweder ECO Blatt 
Schroibmaschinonpapier oder 5 kg 
rr istieres Packpapier. Der Bezug 
weiterer Papiererzeugnisse wird 
noch bekanntgegeben. Der Kauf 
dieser Papiererzeugnisse kann in 
jedem Fachgeschält für Schreib­
waren und Bürobedarf erfolgen.
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Petroleum-Bezugsauswcisc. Das Lan- 
deswirlschastsamt für den Wehrwirtschafts­
bezirk 17 gibt m it Wirkung für die Reichsgaue 
Wien und Niederdonau bekannt: Die Petro- 
leum-Bezugsausweife sind im Monat Okto­
ber 1944 m it nachstehend genannten Monctts- 
höchstmengen zu beliefern: 0  1 X Liter, B  2 
1 Liter. 93 3 IX  Liter, tt 5 Liter. H 0 Liter. 
Das 'Landeswirtschaftsamt für den Wehr­
wirtschaftsbezirk 17. I .  A. Dr. H o s m a n n.

Lcbensmittclkartcn-Ausgabe in Waid­
hofen a. d. Ybbs. Die Ausgabe von Lebens­
mittelkarten findet an folgenden Tagen statt: 
Am 9. Oktober von 8 bis 11 Uhr in der 
Wirtschaftsstelle (Rathaus) für Graben (un­
gerade Nummern), Kapuzinergasse. Schiller­
platz, Prechtlgasse, Schöffelstraße, Pocksteiner- 
straße, Zelinkagasse, Durstgasse, Negerlegasse, 
Plenkerstraße. Am 9. Oktober von 13 
bis 17 Uhr in der Wirtschaftsstelle (Rat­
haus) für Ybbsitzerstraße, Unter der Leithen, 
Kreuzgasse, Preyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstraße, Julius-Jax-Gasse, Hötzendors- 
straße, Pestalozzigasse, Am Fuchsbichl 6. Am 
10. Oktober von 8 bis 11 Uhr in der 
Wirtschaftsstclle (Rathaus) für Weyrerstraße 
von Nr. 33 und Nr. 44 an, Teichgasse, Au­
flasse, Redtenbachstraße, Bertastraße, Minich- 
berg, Reichenauerstraße von Nr. 13 auf-

wärts. Am 10. Oktober von 13 bis 17 
Uhr in der Wirtschaftsstelle (Rathaus) für 
Weyrerstraße bis einschließlich Nr. 31 und 
Nr. 42, Lederergasse, Viaduktgasse, Am Kraut­
berg, Kraulberggasse, Gottfried-Frieß-Straße, 
Windspergerstraße, Reichenauerstraße bis 
Nr. 11, Konradsheimerstraße. Färbergasse, 
Sackgasse, Hammergasse, Vahrendorf, Rösiel- 
graben, Spittelwiese, Am Sand. Am 11. 
Oktober von 8 bis 11 Uhr für Zell a. d. 
Ybbs in der Wirtschaftsstelle (Rathaus). Am 
11. Oktober von 13 bis 17 Uhr in der 
Wirtschaftsstelle (Rathaus) für Wienerstraße, 
Bahnweg, Südtirolerplatz, Patertal, Pfarr- 
boden, Hinterbergstraße. Am 12. Oktober 
von 8 bis 11 Uhr und 14 bis 17 Uhr in der 
Wirtschaftsstelle (Rathaus) für Schloßweg, 
Adolf-Hitler-Platz. Hintergasse, Fuchslueg, 
Ybbstorgasse, Hoher Markt, Olberggasse, 
Paul-Rebhuhn-Gasse, Hörtlergasse, Unterer 
Stadtplatz. Eberhardplatz, Erhard-Wild- 
Platz. Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade 
Nummern), Mühlstraße, BindergaM, Stock 
im Eisen, Kupferschmiedgasse, Unter der 
Burg. Nrlaubermarken werden während 
der Kartcnausgabc vom 9. bis 12. Okto­
ber täglich von 11 bis 12 Uhr und 17 bis 
18 Uhr ausgegeben. Wirtschaftsstelle der 
Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

ZU KAUFEN GESUCHT

Schuhmacher-Zhlindcr-Ma- 
maschinc, neu od. gebraucht, 
zu kaufen gesucht. Zuschrif­
ten an Sebastian Leicht­
fried, Schuhmachermeister in 
Kogelsbach, Post St. Geor­
gen a. R. 1737

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Krankheit — keine Privatsache!
Jeder Kranke läßt eine Lücke 
in der Kampffront der Hei­
mat offen. Der Wille zur 
schnellen Gesundung ist des­
halb Pflicht; er muh die 
Kunst der Ärzte und die W ir­
kung bewährter Arzneimittel 
unterstützen! Asta Arzneimit­
tel. 1264

OSRAM

Gebe einen Glaskasten gegen 
einen gut erhaltenen eiser­
nen Herd. Hinterlueg, Waid­
hofen a. d. Y. 1735

ZU MIETEN GESUCHT

Wiener Beamtin sucht Z im ­
mer m it Kochgelegenheit ab 
November. Würde im Büro 
oder Geschäft eventuell m it­
helfen. Zuschriften: Ober­
schüler Rudi Blahout. Schü­
lerheim Waidhofen a. Jb. 
Ybbs. 1729

FAMIL IENANZEIGEN

f i j y  Nach fast einem 
P jSpj Jahr banger Un- 
—  gewißheit erhiel­

ten w ir die tief erschüt­
ternde Nachricht, daß 
mein überaus geliebter 
Gatte. Vater meines 
Kindes, unser Sohn. 
Bruder und Schwieger­
sohn

Kapitänleutnant

Helmut Hornig
Kommandant eines U-Bootes, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 
1. und 2. Klasse sowie des

U-Bootkriegsabzcichcns

am 19. Oktober 1943 in 
höchster Pflichterfüllung 
für Volk. Führer und 
Vaterland den Helden­
tod fand. Seinem Fah­
neneid getreu, war er 
ein vorbildlicher O ffi­
zier und seinen tapferen 
Männern ein seelen­
guter Vorgesetzter und 
Kamerad. I n  weilen 
Meeren opferte er sein 
so sonniges, blühendes 
Leben im Alter von 29 
Jahren, ohne seine kleine 
Renate je gesehen zu 
haben, die neben seiner 
Heimat seine große 
Sehnsucht und Freude 
war. Alle, die ihn kann­
ten, wissen was w ir 
verloren haben.
Grete und Renate Hen- 
nig, Waldemar und 
Paula Carell als E l­
tern, Lotte Thiele, Sieg­
fried Carell als Ge­
schwister, Friedrich und 
Resa Steinbacher als

Schwiegereltern. 
Höllenstein a. d. Ybbs 
und Zwenkau, im Sep»

tember 1944.

Für Führer, Volk 
F § |S  und Vaterland 

fand unser in- 
nigstgeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, On­
kel und Neffe

SS.-Panzerschühe

Rudolf Trümmer
am 12. August 1944 in 
der Normandie den Hel­
dentod. E r stand im 19. 
Lebensjahre. Von allen 
geliebt, bleibt uns un­
ser lieber Rudi unver­
gessen.
Johann und Luise 
Trümmer, Eltern. Valh 
und Fritz, Brüder. Else 
und M aria, Schwäge­
rinnen, Berti, Traudl 
und Klaus. Nichten und 

Neffe.

zk
Ich gebe die schmerz­

liche Nachricht, daß 
meine Frau

Pgn. Annerl John
Trägerin des bronzenen Ehren­
kreuzes der deutschen M u tte r

am 27. September 1944 
im 31. Lebensjahre nach 
einer kurzen, schweren 
Krankheit verschieden ist. 
W ir trugen unsere liebe 
Tote ant Sonntag den 
1. Oktober auf dem 
Friedhof zu Lind i. Drt. 
zu Grabe.

Lind i. Drt.. Waid­
hofen a. d. Y., ant 27. 
September 1944.
Karl John, Oberlehrer, 
Gatte. Wolfram, Rein 
mar, Ottwald, Kinder.

l i i ^ i  Unser gutes, ein- 
'HmC' ziges Kind
Leutnant d. R . und Kompagnie- 
führer in  einem Panzer-Regt.

Pg. Werner Kollrotz
M ediziner 

ausgezeichnet m it dem Eisernen 
Kreuz 1. u. 2. K t.. dem Panzer- 
sturmabzeichen. dem Verwunde­
tenabzeichen sowie m it dem B u l­
garischen Tapserkeitsorden 1. K l.

ist • am 22. September 
1944 nach fünfjährigem, 
fast ununterbrochenem 
Fronteinsatz im Alter 
von 24 Jahren aus der 
Fahrt von der Front in 
die Heimat bei einem 
feindlichen Terrorangriff 
gefallen. E r kämpfte 
stets tapfer und voll 
Idealism us und gab 
sein junges Leben in 
treuester Pflichterfüllung 
und im festen Glauben 
an Deutschlands Sieg 
für Führer und Volk. 
W ir legen unseren teu­
ren Toten am Samstag 
den 7. Oktober 1944 um 
3 Uhr nachmittags, in 
die heimatliche Erde.

I n  tiefem Leid:
Dr. Josef und Erna 
Kollrotz; Oberstudien­

direktor. 
Waidhofen a. d. Ybbs, 

im Oktober 1944.

D A N K S A G U N G E N
Für die vielen herzlichen 

und ehrenden Beweise der 
Anteilnahme an unserem 
unermeßlichen Schmerz, den 
w ir durch den Heldentod 
unseres lieben Gatten, Va­
ters, Sohnes und Bruders, 
des Hauptmannes Erich 
W e i  g e n d, erlitten ha­
ben, danken w ir allen 
Freunden und Bekannten, 
insbesonders den Behör­
den, der Partei und den 
Formationen der NSDAP. 
Waidhofen a. d. Ybbs, im 
Oktober 1944.
Wanda Weigend im Na­
men aller Verwandten.

Für die m ir beim Ab­
leben meines lieben Va­
ters, Herrn Gustav C e r n y, 
Gußmeisters i. R., erwie­
sene herzliche Anteilnahme 
sage ich allen Freunden 
und Bekannten herzlichen 
Dank. Besonderen Dank 
sage ich Herrn Bürger­
meister Schneckenleitner für 
all seine aufgewendete 
Mühe und Anteilnahme 
sowie allen Freunden mei­
nes Vaters, die ihm in den 
Monaten seiner Krankheit 
Gutes erwiesen haben. 
Windhag, im Oktober 
1944.

M aria  Steiner, Tochter.

Für die aufrichtige An­
teilnahme, d ie .Beteiligung 
am Begräbnisse meiner lie­
ben Frau, unserer guten 
Großmutter sowie für die 
Kranz- und Blumenspen­
den danken w ir herzlichst. 
Heinrich Reith und Enkel­

kinder.

Für die vielen Beweise 
inniger Anteilnahme, die 
uns anläßlich des Hin­
scheidens unseres lieben 
Vaters, des Herrn Peter 
Fuchs, aus allen Kreisen 
der Bevölkerung zugekom­
men sind, bitten w ir auf „ j 
diesem Wege unseren herz- \ : 
lichsten Dank entgegen;u I i 
nehmen. Waidhofen a. d. 
Ybbs, im Oktober 1944.

Familie Fuchs.

Für die zahlreichen Be­
weise herzlicher Anteil­
nahme, die uns anläßlich 
des Ablebens meines lie­
ben Gatten und unseres 
guten Vaters von lieben 
Freunden und Bekannten 
zugekommen sind, sagen 
w ir auf diesem Wege herz­
lichen Dank. Besonders 
danken w ir für die schö­
nen Kranz- und Blumen­
spenden und die Teilnahme 
am Begräbnis. Waidhofen, 
a. d. Ybbs, im Oktober 
1944. Familie Saal.

V E R M I S C H T E S

F I L M T H E A T E R

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s  
Freitag den 6. Oktober. %6 
und 8 Uhr, Samstag den 7. 
und Sonntag den 8. Oktober, 
3, und 8 Uhr: „ I n
flagranti". M it Ferdinand 
Marian, Margot Hilscher. J u ­
gendliche ab 14 Jahre zuge­
lassen!
Dienstag den 10., Mittwoch 
den 11. und Donnerstag den 
12. Oktober, X6 und 8 Uhr: 
„Alles für G loria". M it 
Laura Solari, Johannes Rie- 
mann, Lizzi Waldmüller. Leo 
Slezak. Jugendliche ab 14 
Jahre zugelassen!
Sonntag den 8. Oktober, 
11 Uhr: Wochenschau-Sonder- 
vorführung.

K e m a t e n
Samstag den 7. Oktober. %8 
Uhr, Sonntag den 8. Oktober, 
X3, 5 und 148 Uhr: „A n ­
schlag auf Baku". M it W illi 
Fritsch. Jugendfrei ab 14 
Jahre, für Ausländer aller 
Nationen verboten!
Mittwoch den 11. und Don­
nerstag den 12. Oktober. 148 
Uhr: „Die Nacht ohne Ab­
schied". M it Anna Dammann 
und Hans Söhnker. Jugend­
verbot!
Während der Wochenschau 
kein Einlaß! Jugendliche an 
der Grenze des 18. Jahres 
haben ohne jede Aufforde­
rung einen gültigen Ausweis 
vorzuweisen!

O F F E N E  S T E L L E N

Tüchtige Kraft, ganztägig, für 
Bezugschein - Karteiführung, 
Rechnungen schreiben usw., 
für sofort gesucht. Josef 
Wüchse, Lebensmittelgroß­
handel, Waidhofen a. d. Y.

1769

Welches kinderliebe, schul­
pflichtige Mädel würde hier 
in Waidhofen zweijährigen 
Jungen zwei- oder dreimal 
in der Woche stundenweise 
gegen gute Bezahlung be­
treuen? Angebote an die 
Berw. d. B l. 1757

Maschinenschreiben, Zehnfin­
ger-Blindschreiben in kürze­
ster Zeit durch glänzend be­
währten Fernunterricht. Ko­
stenfreie Aufklärungsschrift 
424 durch Stenos, (8) Lieg­
nitz 236. 1761

Haben Sie das nötig? Niemand 
kann von seinem Saatgut sa­
gen. daß es frei von Krank­
heitserregern ist, es sei denn, 
er hat es gebeizt. Die Bei­
zung mit Abavit sichert den 
gleichmäßigen Auflauf der 
Saat und eine gesunde Ernte. 
Und das für wenig Geld, 
denn was kostet schon das Bei­
zen mit Abavit — nur ein 
paar Pfennige je Doppelzent­
ner Saatgut. Haben Sie es 
deshalb nötig, ein Risiko ein­
zugehen? Das kann Ihnen 
Abavit abnehmen. Verlassen 
Sie sich nicht auf ein ungewis­
ses Glück, beugen Sie vor 
und beizen Sie alles Saatgut 
mit Abavit. Beide Abavit- 
Saatbeizen. die Uninersal- 
Trockenbeize und Universal- 
Naßbeize. sind durch die Ge­
nossenschaften und den Handel 
prompt lieferbar, Schering 
AE.. Berlin. 1472

Haushalten auch mit den Kör­
perkräften! Das heißt: Die 
Schaffenskraft jetzt nicht durch 
Leichtfertigkeit gefährden. Die 
bekannten Mittel zur Erneue­
rung der Kraftreserven und 
zur Vorbeugung gegen Aus­
brauchschäden. wie z. B. Kal- 
zan, sind erst nach dem Sieg 
wieder in jeder Menge zu 
haben. Johann A. Wülfing, 
Berlin. 1762

Kleiner Hausmeifterposten zu 
vergeben. Weigend, Waid­
hofen, Untere Stadt 19.

176.',

Z U  V E R K A U F E N

Ant. Svarc, Libusch bei Prag 
(11b), Bettfederngeschäft lie­
fert Bettfedern ohne In le t t 
gegen Fl.-Bezugscheine. 1763

Bricfmarken-Doublcttcn mei­
ner Sammlung versende ich. 
500 Stück verschieden, meh­
rerer Länder 20 RM., 300 
besserer Auswahl 25 NM., 
Sondermarken nach An- 

I frage. Bernhard Stöger,
! (12a) Wien-Hadersdorf.
j Steinbruchgasse 26. 1.618
Kleinigkeiten sind es oft, die 

fehlen, besorgen Sie sich 
diese im Kaufhaus „Zum 
Stadtturm" und sollte es 
auch unter Mangelware 
fallen, w ir bleiben nach wie 
vor bemüht, Sie zu be­
dienen! 1013

Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes sind stets 12 Npf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

Bei Grippe-Wetter verzärtle 
man sich nicht, sondern mo­
bilisiere die natürlichen Ab­
wehrkräfte, um keine Stunde 
versäumen zu müssen im 
Dienst für Kampf und Sieg. 
Ein heißes Getränt m it we­
nig Klosterfrau - Melissen­
geist, falls vorhanden, nach 
Vorschrift angereichert und 
kräftig aromatisiert, tut gut 
und wärmt von innen her 
aus. Klosterfrau. Melissen 
geist- und Schnupfpulver 
Fabrik. 1689

Seitdem der Meister Soldat 
ist. arbeitet Frau Meisterin 
in der Werkstatt. Aber auch 
der Haushalt und der 
Waschtag werden bewältigt. 
Henkels bewährte Reini­
gungshelfer stehen ihr treu 
zur Seite. Henko, S il, Jm i, 
Ata aus den Persil-Werken.

 — 1016
Der Pillenhamster ist eine zwei­

beinige Abart des bekannten 
Tieres, welches größere Vor­
räte zusammenträgt. Der P il­
lenhamster kauft und ham­
stert Pillen und andere Arz­
neimittel, wo er nur kann. 
„Man könnte sie vielleicht 
doch mal gebrauchen!" Pillen­
hamster und Kohlenklau sind 
eng befreundet. Auch ihm 
sollte man sein Handwerk le­
gen, dann würden die viel ge­
fragten und geschätzten Arz­
neimittel der Firma E. Sckeu- 
rich, Ehem.-Pharmaz. Fabrik, 
Hirschberg/Schles., einer größe­
ren Anzahl wirklich Kranker 
zugute kommen. 1322

Bessapan — ein rarer Film!
Es lohnt sich, diesen Film, 
den raren, für Seltenheiten 
aufzusparen. Ist Väterchen 
bei den Soldaten? Ihm wird 
man so viel Freude machen 
mit einem Bild, gar wohl ge­
raten. auf dem die Kinder 
herzlich lachen! 1353

Hinweise zum Sparen sind For­
derungen der Gegenwart, um 
über Mangelzeiten hinwegzu­
helfen. Die Waffen für den 
Sieg gehen jetzt vor, und auch 
„Rosodont" muß deshalb spar­
sam gebraucht werden. Roso­
dont. Bergmanns feste Zahn­
pasta. 1561

Ein Bausparvertrag ist der
Grund zum Eigenheim. Im  
Notfall w ird das einge­
zahlte Kapital auch wieder 
bar zurückgezahlt. Auskunft 
und Beratung bei der 
Sparkasse der Stadt Waid­
hofen a. d. Ybbs. Zweig- 
anstalten in Lunz a. S. und 
Hilm-Kematen. 1001

Aus seiner Erde zieht ein 
Volk die Kräfte, die es 
braucht, um im Wandel der 
Zeiten bestehen zu können. 
Aus seiner Erde, die ihn 
trägt, nährt und ihm hei­
liges Erbe der Vorfahren ist, 
erwachsen auch dem Einzel­
nen die Kräfte, die ihm in 
gesunden und kranken Ta­
gen helfend und rettend zur 
Seite stehen. Dr. Madaus 
& Co.. Arzneimittel aus 
Frischpflanzen, auf deut­
schem Boden gewonnen. 1671

macht vieles leichter:
— auch das Sehen 

bei f la c h t.

c5elbst dos kriegsgsdömpfte 

l ic h t d e r OSRAM-Tose hen- 

lompe führt sicher durch d räu­

ende Finsternis-so w ie  Helle 

im Herzen auch dunkle Le­

bensstunden meistert.

OSRAM-

viel 5£.icht fü r  
w enigd tröm !

X

Der sichere Weg zum Eigen 
heim durch steuerbegünstig­
tes Bausparen bei der 
Bausparkasse ostmärkischer 
Volksbanken eGmbH., Wien, 
1., Tuchlauben 17. Bera- 
tungs- und Zahlstellen: 
Raiffeisenkassen Großhol- 
lenstein und Ybbsitz, kosten­
lose Auskünfte und Pro­
spekte. 1670

Schützt das Saatgut gegen 
Krankheiten und Vogelfraß 
durch eine Behandlung mit 
Ceresan und Morkit in 
einem Arbeitsgang. Dies 
bedeutet eine wesentliche 
Arbeitseinsparung. Außer­
dem spart man an Saatgut. 
Es geht jetzt kein Korn 
mehr durch Auflaufkrank­
heiten oder Vogelfraß ver­
loren. Ceresan fördert die 
Keim- und Triebkraft, so 
daß man gleichmäßig auf­
laufende Getreideschläge 
ohne Fehlstellen erhält. 
Morkit ru ft keine Keim­
schädigungen oder Auflauf­
verzögerungen hervor, ver­
schmiert nicht Beiz- und 
Drillmaschine und schützt 
vor Krähen-, Hühner- und 
Fasanenfraß. „Bayer" IG .  
FarbeuindustrieAktiengesell- 
sellschaft, Pflanzenschutz-Ab-

j teilung. 1688

: Ärzte vertrauen — Patienten 
bauen auf Ysate Bürger, die 
erfolgreichen Heilmittel aus 
frisch-vollwertigen deutschen 
Arzneipflanzen. Ysatsabrik 
Wernigerode. 1672 i

Wie ein Schwamm fangt sich die 
Wäsche beim Einweichen mit

tenko-Wasser voll; der meiste 
chmutz gebt so. spielend 

heraus. Weichen Sie aber 
genügend lange ein. Sie kom­
men dann viel besser mit dem 
Waschpulver zurecht. Henko 
zum Einweichen und Wasser­
enthärten. 1016

K e in e r  k a n n  m e h r  g e b e n  
a ls  e r h a t !  J e d e r  K a u fm a n n  
m ach t es sich h e u te  z u r  b e ­
so n d e re n  P flich t, d ie  k n a p ­
p e n , a b e r  m a rk e n fre ie n  
N a h ru n g s m itte l,  w ie  KNO RR 
S u p p e n - u nd  S o ß e n w ü rfe l,  
g e re c h t zu  v e r te ile n .  A l le r ­
d in g s  ka n n  e r  d e r  h e u te  so 
e n o rm e n  N a c h fra g e  n ich t 
im m e r e n tsp re ch e n , d a  auch 
d ie  R o h s to ffe , d ie  m an fü r  
S u p p e n - u nd  S o ß e n w ü rfe l 
b ra u ch t, g rö ß te n te i ls fü r  d ie  
W e h rm a c h tv e ra rb e ite tw e r-  
d e n . D enn —  N a h ru n g  is t 
W a f fe l

„Der Wendepunkt", die vor­
nehme, zeitgemäße Ehe­
anbahnung Frau Camilla 
Schmiedel. Wien. 2.. Obere 
Donaustraße 91, 1/4 (neben 
Diauabad). Ruf A  48-8-83. 
Sprechstunde von 10 bis 18 
Uhr täglich. Sonntags von 
10 bis 12 Uhr. Montag ge-

e'vtutuerii)

A RZN EIM ITTEL

V z f ) .
* L / °  M nmer aueh

D e in  W o h n o r t  sei. 
D ie  .V o lk s fü rs o rg e "

steh t D ir  be i!

Versicherte, r ichtet alle A nfragen 
an  d ie  H e im a tg e s c h ä s ts s tc lle

V o lk s  f i irso rg c -V e rs ich e ru n g e n  
H a m b u rg

K o ll-" .«  Ä - » l -

So schm e ck t

d em  K le in e n

HIPP:
am besten. Und so spart

Wenig

w irk e n  viel

B e i B e d a r f  n u r  1 Tab le tte

Kurzschrift, Eilschrift für An­
fänger und Fortgeschrittene. 
Sie bringen es zu bewun­
dernswerten Leistungen 
durch glänzend bewährten 
Fernunterricht in 2 bis 4 
Monaten. Kostenfreie Auf­
klärungsschrift 424 durch 
Stenos, (8) Liegnitz 236.


